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deren Sitze man weiter im Norden suchen muß. Die langköpfige weicht,
 offenbar infolge ihrer schwächeren Konstitution, immer mehr der kurzköpfigen.

 Man kann auch annehmen, daß von Süden eine starke Wanderung von kurz
köpfigen Adeligen nach Norden stattfand, während langköpfige Leute von
hier nach dem Süden zogen; an dieser Wanderung waren vorwiegend Männer
beteiligt. Mit letzterer Ansicht ist jene von T. Hryncewicz verwandt; nur
daß dieser der Anschauung ist, daß die von den Karpathen ausgehenden
Kurzköpfler einem kriegerischen Volk angehörten, das das langköpfige Hirten
volk besiegte und assimilierte, während Rutkowski darauf hinweist, daß

 die Waffen in den Grabstätten der langköpfigen Bewohner dagegen sprechen,
 daß diese gar so friedlich gewesen seien. R. F. Kaindl-Czernowitz.

26. Bernhard Stern: Geschichte der öffentlichen Sittlichkeit in
 Rußland. Kultur, Aberglaube, Sitten und Gebräuche, eigene
Ermittelungen und gesammelte Berichte. Bd. I. Kultur, Aber
glaube, Kirche, Klerus, Sekten, Laster, Vergnügungen, Leiden.
502 S. m. 29 teils färb. Illustr. Berlin, Herrn. Barsdorf, 1907.

 Im Grunde genommen ist das vorliegende Werk vorwiegend für den
 Kulturhistoriker und Soziologen geschrieben, indessen, da es auch zahlreiche
Beiträge zur Volkskunde bringt, so sei es an dieser Stelle noch besonders
erwähnt. Verfasser hat sich bereits durch seine interessante, zweibändige
Studie „Medizin, Aberglaube und Geschlechtsleben in der Türkei“ (siehe

 Zentralbl. 1903, VIII, S. 355) vorteilhaft eingeführt. Er verbindet gute
 Literaturkenntnis mit scharfer Beobachtungsgabe, die durch jahrelangen Auf

 enthalt im Osten Europas für die dortigen Zustände geübt worden ist.
Im vorliegenden ersten Bande schildert er auf geschichtlicher Grund

lage die Entwickelung der Kultur, Bildung und Sittlichkeit in Rußland, von
 den heidnischen Zeiten an bis zur jüngsten Gegenwart. Er zeigt, wie der
 ganze Weidegang des russischen Volkes es dahin bringen mußte, daß es

 lmmei noch in den Banden der Finsternis gefesselt gehalten wird. Dies tritt
 esonc ei s eutlich in den überaus zahlreich erhaltenen , zweifelsohne heid

 nischen Anschauungen, abergläubischen Vorstellungen und heidnischen Ge
 bräuchen zutage. Von den vielen hierauf bezüglichen Notizen, die Verfasser
m seine Darstellung emfhcht, seien u. a. die Abschnitte über das Wbsen der
Sekten, von denen manche unter religiösem Deckmantel erotische Ziele ver
folgen, Gebräuche bei der Geburt und beim Begräbnis, das intime Geschlechts
leben, sexuelle Entartungen, Liehe und Liebeszauber, Gebräuche bei kirch
lichen und Volksfesten, volkstümliche Heilmittel, Hexen-, Geister-, Vampyr
aberglaube usw. erwähnt. Verschiedentlich zieht Verfasser hierzu historische

 und ethnographische Parallelen heran. Buschan-Stettin.

27. J. Wassilieff: Übersicht der heidnischen Bräuche, des Aber
glaubens und des Glaubens der Wotjaken im Gouvernement
Kasan und Wiatka (russ.). Izv. Obsch. Archeologii, Istorii i
Etnografii pri Kazan. Univers. 1906. Bd. XXII, Lfg. 3, S. 185
—219; 4, S. 253—276 u. 5, S. 321—349.

Die heidnischen religiösen Anschauungen der Wotjaken haben schon
manchen russischen Forscher nach Gebühr angezogen. Das Volk, längst
der orthodoxen Religion zugerechnet, hält doch noch fest an seinen
heidnischen Bräuchen. Opferfeste und Opferdienst stehen noch in voller
Blüte. Stammes- und Familienheiligtümer (kuala) — einzelne Gebäude —
sind auf den Höfen zu sehen, die heiligen Haine stehen unverletzt, und


